
NORDOSTSCHWEIZ

34 VCS LEONARDO 4/2004

ST. GALLEN/APPENZELL Ein aussergewöhnlich bewegtes Jahr
Die VCS-Sektion St. Gallen/Appenzell hat
am vergangenen 8. Mai in Heiden ihre
24. Mitgliederversammlung durchgeführt
und dabei eine Resolution zu Gunsten des
Agglomerationsverkehrs verabschiedet. 

Präsidentin Doris Königer konnte in
Heiden auf ein Vereinsjahr zurückblicken,
das dem VCS sehr viel Arbeit und Medien-
präsenz bescherte. Die bewährte Vor-
standscrew wird den eingeschlagenen Kurs
halten.

Die Mitgliederversammlung (MV) ist
immer wieder der geeignete Anlass, kritisch
auf das Vergangene zurückzuschauen und
sich gleichzeitig neue Ziele zu setzen. Die
am 8. Mai gezo-
gene Bilanz kann
sich sehen lassen,
hat unsere Sek-
tion innert Jah-
resfrist doch ei-
niges geleistet:
Neben dem Abstimmungskampf zur Avan-
ti-Initiative, der Studie «Richtig Verkehrt»
mit ihren wegweisenden Vorschlägen für
die Agglomeration St. Gallen, der Ver-
kehrsberatungsarbeit für Anwohnergrup-
pierungen und Behörden sowie der Mitar-
beit in verschiedenen Kommissionen bilde-
ten auch verschiedene Rechtsverfahren
Schwerpunkte der VCS-Tätigkeit. Kein
Wunder also, war der VCS aussergewöhn-
lich oft in den Medien präsent.

Im laufenden Jahr nun sollen insbeson-
dere die Bemühungen für einen Ausbau des
öffentlichen Agglomerationsverkehrs ver-
stärkt und die Informationsarbeit zum
Thema Strassenraumgestaltung und Begeg-
nungszonen weitergeführt werden.

Der Abschluss der Rechnung ergab bei
Einnahmen von 125 000 und Ausgaben
von 127 000 Franken ein kleines Defizit.
Das Vereinsvermögen beträgt rund 140 000
Franken. Bis auf die zurückgetretene Kas-
sierin Ester Büchel, Buchen, konnte der
Sektionsvorstand im Amt bestätigt werden.
Seine Zusammensetzung fürs neue Vereins-
jahr: Doris Königer, St. Gallen, Präsidentin;
Martin Stamm, St. Gallen, Vizepräsident;
Andreas Bernhardsgrütter, St. Gallen;
Ruedi Blumer, Gossau; Daniel Schöbi,
St. Gallen; Guido Wick, Wil.

Die Unterlagen zur MV sind auf der
Homepage vcs-sgap.ch in der Rubrik «über
uns, Jahresbericht» dokumentiert.

MV-Resolution: Hausaufgaben machen!
Ein grösseres Engagement von Kantonen,

Regionen, Städten und Gemeinden für den
öffentlichen Verkehr in den Ostschweizer
Agglomerationen: Diese Forderung erhebt
die von der Mitgliederversammlung in Hei-
den verabschiedete Resolution.

Es kommt nicht von ungefähr, dass die
Ostschweizer Kantone verlangen, der Bund
solle dem öffentlichen Verkehr in der Ost-
schweiz endlich mehr Beachtung schenken.
Jammern allein genügt aber nicht: Die Ost-
schweiz hat es auch selber in der Hand, im
öffentlichen Personennahverkehr in den
Agglomerationen mehr zu leisten. Der
Nachholbedarf ist ausgewiesen: Die Ost-
schweiz verfügt im landesweiten Vergleich
über die tiefsten Anteile der öffentlichen
Transportmittel am Gesamtverkehr – dafür
aber über die höchsten Werte, was die
gefahrenen Autokilometer pro Person be-
trifft.

Dass dies wiederum kein Zufall ist, zeigt
ein Blick auf das Rating von Umverkehr
Schweiz zum Angebot an öffentlichem Per-
sonennahverkehr in 44 Schweizer Agglo-
merationen. Die Nordostschweiz schneidet
dabei schlecht ab: Zwar rangiert die Stadt
St. Gallen unter den 44 Geprüften mit dem
17. Platz im Mittelfeld. Aus dem Vergleich
der acht grössten Schweizer Städte aber
geht sie als ÖV-Schlusslicht hervor. Mit un-
genügenden Gesamtnoten landeten auch
Rapperswil/Jona (37.), Rheintal (39.) und

Hier ist u.a. anzusetzen:
• Rasche Einführung eines integralen

Tarifverbundes
• Vorbereitungen für einen Verkehrs-

verbund zwecks gemeinsamer Ange-
botsplanung im Regional- und Agglo-
merationsverkehr

• Stärkere Zusammenarbeit zwischen
den Transportunternehmen (Zusam-
menlegungen und Kooperationen)

• Betrieb einer St. Galler S-Bahn, die
ihren Namen verdient: mit (mindes-
tens) Halbstundentakt auf dem ge-
samten Netz, einheitlichem Auftritt,
zusätzlichen Haltestellen

• Gemeindegrenzen-übergreifende
Ausdehnung des St. Galler Stadt-
bussystems und Verknüpfung mit den
S-Bahn-Stationen

• Ortsbussystem für die Agglomeration
Rorschach/Goldach/Rorschacherberg

• Starker Angebotsausbau in den
Regionen Rapperswil / Jona sowie
Herisau-Gossau

• Bessere Ausrichtung des Ortsbus-
systems in Wil auf die Anschlüsse in
Richtung St. Gallen; Ausbau des Rand-
stundenangebots im Zentrum.

� Ob Trogener Bahn oder Postautos, der öffentliche
Agglomerationsverkehr der Ostschweiz muss
zulegen.

Gossau-Herisau (40.) auf den hintersten
Rängen.

Es gibt also einiges aufzuholen. Der VCS
fordert deshalb die Ostschweizer Kantone,
Regionen und Gemeinden auf, das Angebot
des öffentlichen Verkehrs in den Agglome-
rationen markant auszubauen.

Andreas Bernhardsgrütter
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THURGAU Kein Geld? Ach wo...
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Sektionsadressen

nicht zuletzt wegen des Kurzstreckenflugver-
kehrs, der wie in Frankreich auf die Bahn ge-
hört und nicht den Thurgau vollflächig ver-
schmutzen und beschallen darf.

Wolfgang Schreier

Lautstark ziehen die Strassenplaner durch
den Thurgau mit der Botschaft, es sei höchs-
te Zeit für neue Asphaltbänder: die F21 in
Frauenfeld, die Südumfahrung in Kreuzlin-
gen und die T14 durchs Thurtal. Still und lei-
se beantragten sie dagegen kürzlich beim
Bund, den Lärmschutz zugunsten von einigen
zehntausend Menschen auf den Sankt-Nim-
merleinstag zu verschieben. Soll weniger
Lärm und mehr Sicherheit auf den 800 Kilo-
metern Hauptstrasse im Thurgau weniger
wert und wichtig sein als ein paar Kilometer
neue Strassen – zumal nach dem klaren Nein
zu «Avanti»?

Was der Thurgau hingegen gut brauchen
könnte, sind mehr erfolgreiche Unternehmer.
Ob die Wirtschaft floriert, hängt viel mehr
von ihnen ab als von neuen Strassen und we-
niger Steuern. Auch nach Einschätzung des
Bundes ist der Thurgau gut genug mit Stras-
sen erschlossen – darum hat er die Subven-

Der genaue Inhalt der Vereinbarung ist auf
unserer Homepage www.vcs-sgap.ch im
Dossier «St. Gallen West /Stadion» ein-
sehbar.

ST. GALLEN/APPENZELL Rekurs trotz Bedenken zurückgezogen

tion für die F21 gestrichen. Trotzdem unter-
stützte der Regierungsrat die Bundessteuer-
vorlage vom 16. Mai mit all ihren Konse-
quenzen: weitere Subventionskürzungen für
den Thurgau, darüber hinaus Schmälerung
der eigenen Einnahmen.

Gehört der Thurgau denn schon zu den fi-
nanzstarken Kantonen? Dann sollte er unbe-
dingt bei den Bahnprojekten grosszügiger
werden. SBB und Gemeinden schieben sich
gegenseitig den Schwarzen Peter zu bei der
Frage, wer die Perronerhöhungen für die neu-
en Regionalzüge zu bezahlen hat. Dass schon
für diese Miniprojekte das Geld fehlt, zeigt,
wie wichtig für den Thurgau ein Bahnfonds
nach Zürcher Vorbild ist (er hat die dortige
S-Bahn erst ermöglicht!). Mit einem solchen
Fonds könnte der Thurgau die notwendigen
kürzeren Bahnverbindungen nach Zürich
und München mitfinanzieren; notwendig

Mit der Unterschrift unter eine Vereinbarung
zum Überbauungsplan Stadion Winkeln hat
der VCS seinen Rekurs zurückgezogen. Die
grundsätzlichen Bedenken gegen das
gigantische Einkaufszentrum sind nicht aus-
geräumt, doch haben die intensiven Ver-
handlungen Früchte getragen.

Die Einsprache und der Rekurs des VCS
richteten sich nie gegen das neue Fussball-
stadion, sondern gegen das zugehörige Ein-
kaufs- und Vergnügungszentrum, das die
jetzt schon hohe Umweltbelastung im be-
troffenen Raum noch bedeutend verschärft.
Es wird doppelt so gross wie der Rheinpark
St. Margrethen, der bisher grösste Einkaufs-
tempel der Ostschweiz. Das 280-Millio-
nen-Projekt wird einerseits täglich über
16 000 Fahrten auslösen, andererseits aber
auch Kaufkraft aus St. Gallen, Gossau oder
auch Herisau abziehen und die dortigen
Versorgungsstrukturen gefährden.

Nun ist das Verbandsbeschwerderecht
aber kein Instrument, um grundsätzliche
«Standortpolitik» zu betreiben. Vielmehr
ging es ganz einfach darum, die negativen
Auswirkungen auf die Umwelt zu minimie-
ren. Die Bemühungen des VCS zielten daher
auf eine bessere Anbindung an den öffent-
lichen Verkehr, eine Beschränkung der zu-
lässigen Fahrtenzahl und auf Schutzmass-

nahmen im anliegenden Wohnquartier Win-
keln ab. Wichtig war dem VCS, dass den
von der Bauherrschaft abgegebenen Ver-
sprechen auch wirklich Taten folgen müs-
sen: also deren rechtsverbindliche Fest-
legung. Und das wurde erreicht:

Öffentlicher Verkehr: Die bereits vorher zu-
gesicherten Busverbindungen nach Abtwil,
St. Gallen, Gossau und Herisau wurden als
Standortvoraussetzung für das Bauvorha-
ben in die Vorschriften aufgenommen. Eine
allfällige spätere Aufhebung einzelner
Linien oder eine Verdünnung des Angebotes
ist dadurch nicht mehr möglich.

Ein Ziel des VCS war auch die Errichtung
eines Bushofes auf dem Stadionareal analog
der Lösung von Säntispark und Gallus-
markt. Hier drangen wir mit unseren Vor-
stellungen nicht durch. Mit einer gedeckten
Passerelle, Rolltreppen und elektronischer
Fahrplananzeige wird die künftige Situation
für die Buspassagiere gegenüber der ur-
sprünglichen Planung jedoch verbessert.

Beschränkung der Fahrtenzahl: Dem Ein-
kaufszentrum werden täglich 16 000 Fahrten
bzw. die Hälfte der noch vorhandenen Kapa-
zitäten auf der Stadtautobahn zugestanden.
Die Einhaltung des Kontingents wird über-
wacht. Im Falle von Überschreitungen müs-

sen verschiedene Massnahmen ergriffen wer-
den. Vorgesehen ist beispielsweise eine lau-
fende Erhöhung der Parkgebühren nach je-
dem Semester, bis die Fahrtenzahl wieder im
festgesetzten Rahmen liegt.

Schutzmassnahmen im Quartier: Ein gan-
zes Massnahmenbündel soll dem anliegen-
den Quartier Schutz vor Park- und
Suchverkehr bieten. So werden einzelne Zu-
fahrten gesperrt und der Pendlerverkehr mit
einer blauen Zone vom Quartier fern gehal-
ten. Diese Massnahmen – ohne sie kein Bau-
beginn! – sind im Quartier selber nicht
unumstritten, dürften aber die einzige Mög-
lichkeit sein, die negativen Auswirkungen
auf das Wohnquartier zu begrenzen.

Von den Behörden und der Bauherrschaft
wurde dem VCS eine zwar hartnäckige,
aber doch konstruktive Verhandlungsfüh-
rung attestiert. Die vereinbarten Rahmen-
bedingungen führen zu einer wesentlichen
Verbesserung des Projekts.

Andreas Bernhardsgrütter


